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zu Medinat al Nabi (Medina) begraben. Dieser
Sarg ist noch bis heute in einer Moschee zu se¬
hen und wird häufig von Pilgern seines Glau¬
bens besucht. — Muhamed hinterließ keine Kin¬
der außer einer an Ali verheirathcten Tochter Fa-
tima. Auch hatte er keinen Nachfolger bestimmt,
und cs erhob sich deßhalb unter seiner nahen Ver¬
wandtschaft großer Streit. Daß es Ali nicht
ward, geschah auf Betrieb der Ajesha, einer der
Wittwen Muhaiueds, die einst von Ali beleidigt
worden war und auch jetzt noch in vielem Anse¬
hen stand. Auf Vermittelung des Amar, des
einen der Schwiegervater Muhamedk, wurde end¬
lich der bereits ermähnte Abu Bekr, gleichfalls
einer von seinen Schwiegervätern, gewählt, und
so sah sich also dieser in der bedeutenden Würde
eines Khalifah (oder eigentlich Khalifah Ncssul
Allah d. h. Stellvertreter oder Nachfolger des Ge¬
sandten Gottes). Auch Abu Bekr suchte nun
vornehmlich Muhameds Religion möglichst auszu¬
breiten. Er ließ daher sogleich den Khaled und
den Abu Obeidah mit einem ansehnlichen Heere
nach Palästina und Syrien abgehen, um dieses
Land zu erobern, und dann zu Muhameds Glau¬
ben zu zwingen. Während dieß aber geschah,
ließ er des Muhamed Erscheinungen und Offen¬
barungen, dessen Gebote und Lehren aufzeich¬
nen, um die Ueberlieferung desto besser zu be¬
gründen. Dieß ist das Glaubensbuch, Koran,


